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Druck und Verlag de 


Morgen, am Charfreitage, 


Inland. 
Auf den Antrag des Staats-Miniſteriums beſtimme Ich hierdurch, was 
ſolgt: J. Auf das nach Meiner Ordre vom 27. v. M' nunmehr zu bildende Mi. 
niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, welches vorzugsweiſe 
auch den arbeitenden und gewerbetreibenden Klaſſen der ſtädtiſchen wie der ländli⸗ 
chen Bevölkerung ſeine Fürſorge zu widmen hat, gehen über: 1) don dem Reſ⸗ 
fort des Finanz⸗Miniſteriums: Sämmtliche Geſchäfte der Abtheilung für Handel, 
Gewerbe und Bauweſen und der Abtheilung für Berg-, Hütten ⸗, und Salinen⸗ 
weſen; 2) von dem Reſſort des Miniſtertums des Junern die Gewerbe⸗ und 
Bau⸗Polizei, jo weit dieſelbe dieſem Miniſterium gegenwärtig zuſteht, und die ge⸗ 
ſammte landwirthſchaftl. Polizei, iusbeſondere die obere Leitung der Regulirungen der 
gutherrlich⸗ bäuerlichen Verhäliniſſe, der Gemeinheitstheilungen, der Ablöſungen 
gutsherrlicher und anderer Real⸗Laſten, der Vorfluths- und Fiſcherei⸗Polizeiſa⸗ 
chen, aller Auſtalten zur Beförderung der Landwirthſchaft, einſchließlich der Kon⸗ 
kurrenz bei dem unter der Leitung des Ober » Stallmeijters ſtehenden Geſtütweſen 
und der landwirthſchaftlich-techniſchen Lehr- Anſtalten; 3) das Poſt⸗ Departe⸗ 
ment; 4) die Geſchäfte des Handels Amts, welches Ich dem Ministerium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einverleibe, während die nach . Ber: 
ordnung vom 7- Juni 1844 (Geſetz-Sammlung ©. 148) dem Handels Rathe 
zugewieſene Wirkſamkeit auf das Staats- Minifterium übergehen ſoll f er Lei⸗ 
tung des neu gebildeten Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei⸗ 
ten will Ich einſtweilen dem Wirklichen Geheimen Legations⸗Rathe e von Pa⸗ 
tow anvertrauen. II. Um das Reſſort des Finauz⸗Miniſteriums auf eine ſeinem 
Zwecke entſprechende Weiſe feſtzuſtellen, will Ich 1) die früher damit verbunden 
geweſene, gegenwärtig aber von einer beſonderen Abtheilung des Miniſteriums 
Meines Hauſes geführte Verwaltung der Domainen und Forſten dem Finanz 
Miniſterium wieder übertragen und 2) demſelben das Seehandlungs-Juſtitut un⸗ 
terordnen. Ich beauftrage das Staats-Miniſterium, dieſe Anordnungen, welche 
durch die Geſez Sammlung bekannt zu machen find, ſofort zur Ausſührung 
zu bringen. 


isdam, den 17. April 1848. 
8 Friedrich Wilhelm. 


N Camphauſen. 
g -⸗Miniſterium. 
hr u. x * 16. April. Zur Hebung und Verbeſſerung des Volksſchul⸗ 
weſens in der Provinz Poſen iſt vom Jahre 1844 an, zunächſt hie den Zeitraum 
von zehn Jahren, die Summe von 26,606 Thlr. 20 Sgr. jährlich aus allgemei⸗ 
nen Staats⸗Fonds bewilligt, nachdem zu gleichem Zweck vom Jahre 1833 an die 
Summe von 21,000 Thlr. gewährt worden war. 

Die obige Summe iſt im Jahre 1847 nach der vorliegenden Nachweiſung in 
folgender Art verwendet worden. 

1) Zur Ausbildung von eachulamts⸗Pröparauden, zur Abhaltung methodo⸗ 
logiſcher Lehrkurſe und zur Nachbildung von Stadtſchullehrern 3500 Thler. 2) 
Zur Unterhaltung der Rettorſchulen in den Gerichtsſtädten, a) im Regierungsbe⸗ 
zit Poſen 4840 Thlr., b) im Regierungsbezirt Bromberg 2666 Thlr. 20 Sgr. 
macht 7506 Thlr. 20 Sgr. 3) Zur Auen der Gemeinden bei Schul⸗ 
Hans Bauten: a) im Regierungsbezirk Poſen 2930 Thlr., b) im Regierungsbe⸗ 
ziet Bromberg 2670 Thlr., macht 5600 Thlr. 4) Zur beſſeren Dotirung der 
Stadt: und Land⸗Elementarſchulen: a) im Regierungsbezirk Poſen 5860 Thlr., 
b) im Regierungsbezirk Bromberg 4140 Thlr., macht 10,000 Thlr., zuſammen 

lr 20 Sgr. hg 
ee ws Zuſtand a in welchem das Volksſchulweſen bei der Beſitznahme der 
Provinz Poſen vorgefunden wurde, ſo wie die allgemeinen Kultur- Verhältniſſe 
dieſer Provinz, die eine ſolche vorzugsweiſe und außerordentl. Berückſichtigung des 
Volksſchulweſens in dieſer Provinz ſeitens des Staats nothwendig machten und 
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C. Henſel. 


wird keine Zeitung ausgegeben. 


rechtfertigten, zu belegen, ſo bezeichnen ſolgende beiſpielsweiſe Angaben die Re⸗ 
ſultate dieſer Fürſorge. N 

Im Jahre 1815 wurden im Regierungsbezirk Bromberg 289 öffentliche 
Schulen vorgefunden. Zu Ende des Jahres 1846 betrug die Zahl derſelben 
672 mit 752 Lehrern. 8 

Der Regierungsbezirk Poſen zahlte im Jahre 1846 1179 öffentliche, voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Schulen. Nur 134 kleinere Ortſchaften mit 3785 Kindern 


beſaßen noch keine vollſtäudig organiſirte Schulein richtungen. In dem letzgenann⸗ 


ten Regierungsbezirk find in dem Zeitraum von 1831 bis 1846 610 neue 
Schulhäuſer erbaut worden. 


Noch einmal Gerechtigkeit, noch einmal Friede! — Heut will 


es uns gemahuen, als erhöben wir die Stimme des Predigers in der Wüſte. 


Draußen die brauſende Stimme des Volkes, draußen die leidenſchaftliche Energie 
der tauſendkoͤpſigen Verſammlung, draußen die Zeugniſſe glühendſter Begeiſterung 
für das Deutſche Vaterland — und drinnen, hier in den engen Spalten unſerer 
Zeitung, ſo heut wie morgen, immer und immer wieder der eintönige Ruf: Ge⸗ 
rechtigkeit, Friede! j 

Aber innere und äußere Freiheit, Unerſchrockenheit und Wahrhaftigkeit über 
Alles! Ja und wolltet ihr auch unſere Treue und Liebe zur Deutſchen Sache 
bezweifeln, wolltet ihr auch unſern Gleichmuth gegen die nahe Gefahr, unſere 
Standhaftigkeit im Augenblick der Entſcheidung in Frage ſtellen — wir laſſen 
dennoch nicht ab von unſerem Ruf: Gerechtigkeit, Friede! 

Und Gott ſei Dank, wir ſtehen nicht allein: die ganze Blüthe des geiftigen 
Adels, Jeder, dem fein Gewiſſen die letzte Inſtanz geblieben, Alle, denen die 
innere Ueberzeugung höher ſteht als der Beſitz und die Exiſtenz — ſie ſtehen mit 
uns und ſtimmen ein in unſern Ruf: Gerechtigkeit, Friede! 

Jetzt, wenn ihr Männer ſeid auf beiden Seiten, zeigt, daß 
ihr die Furie, die ihr entfeſſelt habt, auch zu bändigen verſteht! 
Das iſt das Feldgeſchrei der Breslauer Zeitung in No. 92 unter Poſen, 15 April. 

Zuerſt an Euch Deutſche Männer, an unſere Deutſchen Brüder ergeht 
unſere letzte Mahnung! Ihr fordert Williſens Abberufung: ſie iſt ſo gut 
wie erfolge! Ihr verſchmäht die Reorganifation: fie fol Euch nicht mehr be⸗ 
treffen. Ihr fordert eine Abgreuzungslinie: fie wird für euch mit kühnen, feſten 
Strichen gezogen. Ihr fordert die Aufnahme in den Deutſchen Bund: wer kaun 
fie Euch verweigern? Aber hier ein donnerndes Halt! Ihr fordert die Verfol⸗ 
gung der Polniſchen Führer, wohlan: Sie werden auch auf den Einzelnen unter 
Euch fahnden! Ihr möchtet dem Gegner den Weg zum Altare ſperren: Ihr 
werdet ihn auch zwiſchen Euch und Eurem Tempel finden! Ihr fordert Waffen, 
Waffeu, Waffen: Ihr werdet den Krieg haben, den Ihr kämpfen wollt. Wahr⸗ 
lich, gegen die Ruheſtörer haben wir unſere braven, treuen Regimenter; greift 
aber der Deutſche, greift das Volk zu den Waffen, ſo gilt es dem Polen, 
jo gilt es einen Vernichtungskampf. 

Meine Deutſchen Brüder, wir fürchten nicht den Ausgang dieſes Krieges, 
aber wir verabjchenen feine Greuel! Wir wollen, wir dürfen ihn nicht beginnen, 
denn die Geſchichte wird auch über das Volk zu Gericht ſitzen, das ein Anderes 
vernichtet, wie ſie über die Fürſten gerichtet hat, die es zertreten haben. Und 
Pole oder Deutſcher, wer es auch ſei, wer auch immer dem andern keinen Fuß 


breit Boden in dieſem Lande laſſen will — er beginnt den Ver⸗ 


nichtungstampf, und alles Blut fällt auf ihn, der den großen Geiſt der 
Zeit nicht begreifen konnte oder wollte. 

Und nun an Euch, Ihr Beſſeren und Beſten unter den Polen: 

Die Ihr in Eurem Aufrufe an die evangelifche Geiſtlichteit vom 24. März 
den evangeliſchen Dienern des göttlichen Wortes in ſo edler Weiſe die Mahnung 
ans Herz gelegt habt, daß fie in dieſer bewegten Zeit überall und Allen das 
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rechte Evangelium, die Botſchaft des Friedens und der Liebe predigen möchten, 
o gebt nicht zu, daß unter dem Deckmantel der heiligen tatholiſchen Kirche und 
ihrer Gefährdung von heiliger Stätte herab die rohe ungebildete Maſſe zu blutiger 
Geſinnung und blutiger That geſtachelt werde. Nur gottvergeſſene Prieſter können 
es ſein, die alſo thun; in ihrer Seele hat die heilige Chriſtuslehre, das Wort 
des erbarmenden Heilands nicht Wurzel geſchlagen; ſie glauben nicht, die alſo 
thun, an das gerechte Walten des allwiſſenden wahrhaftige Gottes, ſonſt wür⸗ 
den fie feinen rächenden Blitz fürchten. ö 

Darum noch einmal Ihr gebildeten Polen, und Ihr ehrwürdigen Diener der 
katholiſchen Kirche, die Ihr zugleich aufrichtige Patrioten ſeid, laßt Euch be⸗ 


ſchwören von uns, im Namen aller Beſonneueren unter den Deutſchen, die wir 


Eurer vaterländiſchen Angelegenheit, trotz aller Wahrung unſerer Intereſſen, nie 
die hoͤchſte Gerechtigkelt verweigern werden, laſſet Euch von uns beichwören, 
Eure Polniſchpatriotiſche Angelegenheit nicht durch ſchnͤden Mißbrauch der Reli⸗ 


gion vor dem Auge der ganzen civiliſirten Welt auf ewig zu beſudeln. 


ieee 


gerichtet werden? 


Laſſet dies Wort nicht ungehört verkliugen! Laſſet uns die Oſtern feiern wie 
Chriſti wahre Anhänger! Laſſet uns an's heilige Grab, laſſet uns nach Emaus 
wandeln nicht mit einem Herzen voll Rachſucht, ſondern mit einem Herzen voll 
vergebender Liebe. H. 


Prx Oer Schritt des Königs von Preußen, daß er erklärte, ſich an die 
Spitze der Bewegung in Deutſchland ſtellen zu wollen, hat bekanntlich zu vielen 
Miß dentungen Veranlaſſung gegeben. So weit dieſelben aus Mißver— 
ſtändniſſen hervorgegangen ſind, ſind ſie zu entſchuldigen. Leider aber iſt es 
aus dem Tone vieler unzweifelhaft, daß ſie nicht in einem Irrthume, ſondern in 
feindſeliger Geſinnung ihre Wurzel haben. Daß hierbei einzelne ſüddeutſche Blät⸗ 
ter radikaler Farbung ſich auszeichnen würden, war zu erwarten. Artikel, wie ſie 
der „Deutſche Zuſchauer“, die „Mannheimer Abendzeitung“ u. dergl. gebracht, 
liegen ſo ſehr in der Natur dieſer Blätter, daß man ſich hätte verwundern müſſen, 
wenn ſie nicht gekommen wären. Derartige Artikel übrigens find die unſchädlich⸗ 
ſten. Man kennt die Richtung des Blattes, man kennt die Art der Behandlung, 
man weiß daher im Voraus, wie dieſe oder jede mißliebige Frage behandelt iſt. 
Die Maßloſigkeit und der Cynismus, der in dieſen Blättern herrſcht, vereitelte 
die Wirkung. — Von dieſen Punkten aus alſo war nichts Anderes zu erwarten. 
Es ſchmerzen und betrüben jene Artikel nicht, ſie können nicht als Ausdruck der 
Geſinnungen des dortigen Voltes angeſehen werden. — Anders aber iſt es mit 
München und beſonders mit Wien. Wir wollen nicht den Saamen der Zwietracht 
zwiſchen Nord und Süddeutſchland ſäen. Wir wollen Einheit Deutſchlands, der 
Norden ſoll mit dem Süden ſtehen, wie der Weſten mit dem Oſten. Warum 
denn die unausgeſetzten haͤmiſchen Angriffe, die vom Süden aus gegen Berlin, 
gegen Preußen, gegen den Preußiſchen Norden, gegen den König von Preußen 
Berlin hat feine Schwächen wie jede große Stadt; glaubt Ihr 
denn Wien und München und Stuttgart und Carlsrnhe ſo ohne alle Fehler? 
Warum denn immer wieder auf den alten Phariſaismus zurückkommen: „Ich 
danke dir Gott, daß ich nicht bin wie dieſer?“ — Die Angriffe mögen, wie gejagt, 
zum Theil aus Irrthum und Wißverſtändniß hervorgegangen fein. Viele aber 
zeigten feindliche Geſinnung, Neid, Abgunſt oder Hochmuth. Ei, wenn Ihr ſo 
ſcharf die Züge des Andern durchmuſtert, haltet Euch ſeloſt doch einmal denn 
Spiegel vors Antlitz, und vergleicht dann das Bild mit dem geſchmähten Bilde. 
Hat denn der König der Spauiſchen Tänzerin ſo viel Mafeſtät, Wurde und Kraft 
und Couſequenz bewieſen, daß auf ihn Deutſchland hiuſchauen könnte als auf den 
Hort des Volkes in der Gefahr? Er, der heute der libetale Kronprinz iſt und 
Arm in Arm mit dem Bürger erſcheint; morgen der tyranniſche König, der den 
bürgerlichen Jugenfreund zur Abbitte vor dem majeſtätiſchen Königlichen Bilde 
zwingt; übermorgen ein Pfaffenknecht, der vor jedem Kloſterbruder in den Staub 
faͤlt; am Tage nachher Mönchsthum und Rentsweſen über den Haufen wirft, 
weil er anders die freche Dirne, nach der er Gelüſte trägt, nicht gewinnen kann; 
danach aber als ein neuer König von Thule, da ihm die Dirne geraubt, den 
Becher in die Fluth wirft, d. h. die Krone niederlegt, die ſeiuem müden Haupte 
zu ſchwer worden! Soll der Mann Deutſchlands Schirm und Schild jetzt fun 
Ihr Männer von München, wir haben im Norden Deutſchlauds kein Königs: 
bild verbrannt, wir haben inzwiſchen aber die alte Zeit verbrannt, und mit ihr 
allen alten Plunder, alle Zwietracht mit andern Deren Stämmen, aber 
zugleich auch diejenige Art Deutſcher Gutmüthigkeit, die ſich hanſeln und nar⸗ 
ren, und treten und anſpeien ließ. Ihr Männer von München, wir haben 
nicht das Bild des Königs Ludwig verbrannt, wohl aber haben wir die Schran⸗ 
ken zwiſchen privilegirter und nicht privilegirter Gerichtsbarkeit verbrannt, eine 
Schranke, die Ihr noch ruhig habt ſtehen laſſen ur gar mancher anderen 
Schranke, von der wir längſt befreit find. — Auch Wien hat ſich erhoben dum 
Kampfe gegen Preußens König. Wien, das beſcheidene, gutmüthige, mate⸗ 
rielle Wien erhebt ſich in Formen, die wohl an die Sprache der erſten Franzöſt⸗ 
ſchen Republik, an die ſansculottiſtiſche Zeit erinnern, die aber vom Kaiſerli⸗ 
chen Sitze her wunderbar überraſchen. Glaubt Ihr denn mit Poltern, Schim⸗ 
pfen und Schelten ſei es gethan? Wenn vom Schwabenlande her, von Baden, 
von Würtemberg, von Baieru her eine ſinſtere, ſelbſt ſtolze Sprache geführt 
wird, nun wohl, fie haben ſich wenigſtens ſchon verſucht im politiſchen Leben, 
fie haben ſchon früher für das Vaterland gewirkt, gethan, gelebt. Aber, Ihr 
Guten von Wien, ſchwillt Euch fo der Kamm, daß vier Tage früher als in 
Berlin der Kampf zum Ausbruch gekommen? Vergeßt doch nicht, daß wie der 


Druck ſo der Gegendruck fein muß bei organiſirten Dingen. Vergeßt nicht, 
daß Preußen jetzt vor Jahresfriſt ans freiem Antriebe vorangegangen war auf 
der Bahn des politischen Lebens, daß Preußens König oh c äußern Zwang dieſe 
freie Bahn betreten hatte, daß aber weder Eu em Kaiſer N etternich, noch Eu⸗ 
rem Minifier Ferdinand jemals eine fo freifin ige Ider in den Sinn gekom⸗ 
men iſt Vergebt das nicht, wenn Ihr gere ſein wollt. Vergeßt nicht, 55 
Preußen unter Friedrich Wilhelm IV. geifüüg me mit ſolchen Feſſeln geknech 5 
geweſen, wie fie über Ferdinands Oeſterreich gelaſtet. Ja, Ihr Männer, frag 
Euch, die Hand aufs Herz gelegt, ob Ihr t irklich den Kam af eröffnet, 
ob Ihr nur eine Hand erhoben, wenn der Druck nicht ſo furchtbar empörend 
geweſen wäre, wenn Ihr die Freiheiten. beſefſen, die Preußen 
ſchon vor ſeinem Kampfe gehabt. FR: Drum hört auf zu ee 
Sucht nicht die alten Zeiten herauf zu beſchwören, wo die Deutſchen Stämme 


zu Nutz und Frommen der Fremden ſich ſchmähten und ſchändeten, ſich befein- 


deten und vernichteten. Laßt die Zeiten der früheren Jahrhunderte, des dreizig⸗ 
jährigen wie des ſiebenjährigen Krieges begraben fein, laßt keinem neuen Rhein» 
bunde Raum. Mögen ſie Ferdinand wählen oder Ludwig, Max oder Leopold, 
Wilhelm oder Friedrich wilhelm, Ernſt Auguſt oder Friedrich Auguſt, oder 
wer ſonſt immer, er ſei das einige Bundeshaupt, und unter ihm ſeien wir 
Eins. Das iſt im Jahre 1848 die würdigſte Säcularfeier, die wir dem Jahre 
1648 bringen können! 

e Berlin, den 17. April. Die Bewegung nimmt jetzt in der näheren 
ländlichen Umgebung von Berlin einen beunruhigenden Charakter an. 
lich ſind es die ſogenannten Magiſtrats Dörfer, in denen die Unzufriedenheit des 
Landvolkes zu einem ſehr hohen Grade geſtiegen iſt, ſo daß die militäriſche Hilfe 
ſchon hat in Anſpruch genommen werden müßen. So iſt es jetzt das eine Viertel⸗ 
meile vor dem Frankfurter Thore belegene Dorf Lichtenberg, welches jetzt vor⸗ 
zugsweiſe Beſorgniſſe erregt. Der dortige Wirthſchafts⸗Jnſpettor hat einen Jun⸗ 
gen mit einer Ohrfeige beſtraft. Daruber ſind die Leute empört, und gingen in 
ihren feindlichen Demonſtrationen gleich jo weit, daß augenblicklich das nächſte 
Militär requirirt werden mutzte. Geſtern beſetzten Uhlanen das ganze Dorf, heute 
Garde-Jaͤger. — Im Uebrigen harmonirt die Stimmung des Laudvolks der Mark 
Brandenburg durchaus wenig mit der politiſchen Bewegung Berlins, namentlich 
aber iſt das Maͤrtiſche Landvolk durchaus nicht einverſtanden mit den Vorgängen 
des 18. und 19. Marz. Sie ſehen die Soldaten, „ihre Soldaten“, als entehrt, 
den König aber, „ihren König“, als beherrſcht, gezwungen, unfrei. — Geſtern ſah 


man auf den Straßen überall einzelne friſche junge Leute ziehen, flink und leicht, 


und heiteren offenen Blickes. Sie trugen alle einen dunkelgrünen gegürteten 
Kittel (Blonje) über ihren Kleidern, einen ſchwarzen Torniſter, Büchſe, und Hirſch⸗ 
fänger. Das iſt die einfache, geſchmackvolle und nicht pedantiſche Uniform der Schles⸗ 
wigſchen Freiſchärler. Heute Morgen ſind etwa ſie zu 150 mit dem Hamburger 
Zuge zu ihrer Beſtimmung abgegangen. — Die über Schleswig⸗Holſtein einge⸗ 
gaugenen Nachrichten ſind ſehr widerſprechender Natur. Die geſtern allgemein 
verbreitete Nachricht von einem blutigen Kampfe, in welchem etwa 800 Verbün— 
dete, und 1200 Danen gefallen, und in welchem auch der in den Berliner März⸗ 
tagen kompromittirte Geueral Möllendorff nach Einigen getödtet, nach Andern 
ſchwer verwundet ſein ſoll, wurde heute wieder beſtritten. — Der „politiſche Club“ 
hat durch Anſchlaͤge an den Straßenecken gegen die beabſichtigte Verſtärkung der 
Meilitärmacht in Berlin preteſtirt. Der Dienſt der Bürgerwehr iſt allerdings oft 
ſehr beſchwerlich, indeß iſt die Gefahr auch nicht zu verkennen, wenn größere Maſſen 
Soldaten hereingezogen werden, bevor ihnen der Eid auf die Couſtitution abge⸗ 
nommen iſt. Das kaun natürlich aber nicht eher geſchehen, ehe nicht die Conſti⸗ 
tution ſelbſt gegeben iſt. i 
© Berlin, den 18. April. Vorgeſtern verbreitete ſich zuerſt an der Börſe und 
bald allgemein das Gerücht, daß unſere Truppen in Schleswig: Holftein einen 
glänzenden Sieg über die Dänen erfochten hätten: man erzählte, daß namentlich 
die Garden mit wahrem Heldenmuth gekämpft, unerſchrocken mit gefälltem Bajo⸗ 
nett die feindlichen Kanonen genommen und ein großes Blutbad unter den Dänen 
angerichtet hätten; General von Möllendorf wäre geblieben, Oberſt Bonin 
ſchwer verwundet, im Ganzen auf unſerer Seite 8 — 900 Mann gefallen. Bis 
jetzt hat dies Gerücht voch keine offizielle Beſtatigung erhalten. Uebrigens gehen 
noch täglich neue Truppenabtheilungen nach Schleswig- Holſtein; den Oberfehl 
über ſämmtliche Preußiſche Truppen dort hat der General Fürſt Radziwill er⸗ 
halten, den der Major Laue als Geueralſtabsoffizier begleitet. Die vereinten 
Preußiſchen, Hannbverſchen, Braunſchweigſchen sc, Truppen werden unter dem 
Oberbefehl des Haunbveriſchen Generals Halkett, eines alten bewährten Kriegs⸗ 
mannes, der bereits unter dem Herzog von Wellington in Spanien diente, 
ſtehen. — Ein ungegründetes Gerücht, daß wider den allgemeinen Wunſch 


Gardemilitair einrücken werde, hatte vorgeſtern Abend, namentlich in der Schön⸗ 


hauſer Straße, große Volkemaſſen zuſammengefuͤhrt, doch zetſtreuten fie ſich willig, 
als ihnen die Verſichetung geworden war, daß ihre Beſorgniß ohne Grund ſei. — 
Einen ſehr gunſtigen Eindruck hat es gemacht, daß der Stadtgerichtsrath Simon 
von der Regierung mit Ausarbeitung der in Frankfurt am Main der konſtituixen⸗ 
den Verſammlung vorzulegenden Verfaſſung für Preußen beauftragt if. — Das 
Gerücht, daß der Miniſter v. Arnim, der die auswärtigen Angelegenheiten lei⸗ 
tet, wieder aus dem Miniſterium treten werde, erhält ſich. — Seit den neueſten 
Vorfällen im Großherzogthum Poſen hat ſich unfere Sympathie für die Polen 
ſehr gelegt; ja, man geht ſchon ſo weit, zur Bildung von Freicorps auſzufor⸗ 
dern, um wie in Schleswig Holſtein die Deu tſche Sache zu ſchützen. — Der 
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gedruckte Cours unſerer Staatspapiere wird mit der Gegenwart des Herrn von 


Aothſchild hier in Berlin zuſammengebracht; derſelbe ſoll dadurch eine neue 
Wreußiſche Anlelhe zu ſeinen Gunſten zu Stande zu bringen hoffen. — Nach 

leswig⸗ Holſtein hat ſich nunmehr auch — Frau Aſton begeben, um dort 
die verwundeten Deutſchen Krieger zu pflegen. 

Oſtrowo, den 15. April. (Schleſ Zig.) In dieſem Augenblicke ha⸗ 
ben ſich die Bauern beruhigt und hüten ſich, etwas zu unternehmen. Von allen 
Seiten rückt jetzt Militair nach Schroda, Wreſchen und Pleſchen, wo Polniſches 
Militair ſteht, um ſelbiges zu entwaffuen oder, was Viele glauben, über die 
Ruſſiſche Greuze zu drangen. Die Ruſſen haben nämlich ihre Truppen bis nach 
Lowltſch zurückgezogen und ſomit Raum zum Uebertritt gelaſſen. Mau glaubt, 
daß dies eiue Falle ſei (O0, um, überſchreitet das Polniſche Militair die Grenze, 
dieſe dieſſeits vom Preuß. Militair abzuſchließen, wo alsdann die Ruſſen die 
Sache alsbald zu Ende bringen durften. 

Munchen, den 13. April. Se. Maj. der König Ludwig wird, wie ich 
höre, morgen in der Frühe von hier über Füſſen und Reutte nach der Schweiz 
reiſen und einige Zeit dort verweilen. In welche Gegend der Schweiz ſich Se. 
Maj. begibt, iſt zur Zeit unbekannt. 

Die Stadt Würzburg hat ihren ehemaligen Bürgermeiſter Dr. Behr, der 
unter ſchweren Prüfungen alt geworden iſt, durch eine Deputation eingeladen, 
zurückzukehren und den Gehalt ſo wie die Ehrenrechte eines Bürgermeiſters für 
erlittenes Unrecht anzunehmen. 

Stuttgart, den 13. April. Das Fünfundzwanziger-Comite ſchlägt zum 
Vertreter Stuttgarts und der Umgebung bei der Deutſchen Nationalvertretung 
Paul Pfizer vor. 

Karlsruhe, den 14. April. Jumer noch durchkreuzen ſich die Meinun⸗ 
gen, Vermuthungen und Anſichten über die Arreſtation Fickler's, und die Erklä⸗ 
rung ſeines Rechtsbeiſtandes Brentano war mehr geeignet, die Ungewißheit zu 
vermehren als aufzuheben. — Wollte ich mich auf Gerüchte einlaſſen, ſo mußte 
ich Ihnen das Fabelhafteſte mittheilen. So ſoll Fickler z. B. in genauer Ver⸗ 
bindung mit den Deutſchen Arbeitern zu Straßburg geſtanden, ſie beſucht und 
zum Einfall ermuntert haben, ja man geht ſo weit, zu behaupten, daß er die 
proviſoriſche Regierung gebeten hätte, den Freiſchaarenzug mit allen Mitteln zu 
unterſtützen, man würde in ganz Baden, beſonders im Seekreis, ihm mit offenen 
Armen entgegenkommen u. ſ. w. Wie geſagt, man muß mit ſeinem Urtheil noch 
zurückhalten; die Unterſuchung wird die Wahrheit aus Licht fürdern, und die Re⸗ 
gierung ſoll entſchloſſen fein, die Reſultate, wie ſie auch kommen mögen, rückhalt⸗ 
los und vollſtaͤndig der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Frautfurt a. M., den 15. April. Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, 
daß in Folge der in Karlsruhe ſtattgefundenen Verhaftungen den Behörden Er⸗ 
Öffnungen gemacht wurden, nach welchen die Republikaner mit Hülfe Deutſcher 
und Franzöſiſcher Freiſchaaren geſtern einen Haudſtreich gegen Karlsruhe worzuneh⸗ 
men beabſichtigten. Auf dieſe Nachricht hin ſoll Gaſſerman u in geſtriger Nacht 
nach Baden geeilt und von der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung militairiſche 
Hülfe requiritt worden fein. Auch ſendete der Fünfziger-Ausſchuß geſtern wäh⸗ 
rend einer geheimen Sitzung eine Deputation ab. 5 a | 

Die Ober-Poſt-Amts⸗Itg. berichtet aus Frankfurt vom 14. April: 
„Aus ganz zuverlaͤſſiger Quelle erfahren wir eben, daß der Deutſche Bundestag 
auf Anregung der Siebzehner-Nommiſſion die Errichtung einer Deutſchen Kriegs⸗ 
marine in lebhaften Angriff genommen hat. Freudig begrüßen wir dieſes erſte 
Zeichen der neuen Erkräftigung des Deutſchen Bundes. Heil Deutſchland, wenn 
auf der nun glücklich eingeſchlagenen Bahn raſch und kräftig vorgeſchritten wird.“ 

Der Mittelpunkt der Bewegungen iſt augenblicklich Frankfurt. Der dort 
verſammelte Fünfziger ⸗Ausſchuß handelt mit Entſchiedenheit und Eifer, und trifft 
im Einverſtändniß mit dem Bundestag und den Deutſchen Regierungen die Vor⸗ 
bereitungen zu der allgemeinen Deutſchen Nationalverſammlung. Es wird ſchwer 
ſein, daß dieſe am 1. Mai zuſammenkommt. Der Ausſchuß hat einen zweiten 
Aufruf erlaſſen, worin er das Deutſche Volk auffordert, alle Kräfte dahin zu ver⸗ 
wenden, daß die Wahlen für die konſtituirende Nationalverſammlung ſofort und 
im Sinne der Fraukſurter Beſchlüſſe vorgenommen werden. Dorther allein ſei 
Rettung zu erwarten und darum müſſe dort das ganze Volk vertreten werden. 
Es hängt Alles davon ab, daß Männer geſendet werden, die ein warmes großes 
Herz für das Geſammtovaterland und feine Freiheit haben, die Muth und Kraft 
beſitzen, Hand anzulegen zu deren Gründung. Der Ausſchuß bittet um Nachricht, 
was geſchieht und geſchehen iſt. 5 

In einer der letzten Sitzungen des Fünfziger⸗Ausſchuſſes wurde die Beſtimmung 
angegriffen, daß die Wahl der Abgeordneten nach der Volkszählung vorgenommen 
werde, wie ſie die Bundes matrikel von 1842 feſtſtelle, daß man dafür lieber die 
neueſte amtliche Volkszählung gelten laſſen möchte. Die Majorität eutſchied ſich 
aber für die Beibehaltung der Beſtimmung, wir glauben mit Unrecht. 

Das Collegium der 17 Vertrauens män ner beim Deutſchen Bundestag 
hat den Auftrag erhalten, den Entwurf der künftigen Deutſchen Reichsverfaſſung 
zu fertigen, die bei der erſten Reichsverſammlung berathen werden ſoll. 

Herzogthum Holſtein. (Alt. u. Hamb. Bl.) Altona, den 15. April. 
Der Zug von Truppen hat im Laufe des Tages noch fortgewährt, aber es hat 
auch ein Abzug ſtattgefunden. Die Preußiſche Artillerie iſt weiter befördert, das 
Braunſchweiger Militair heute Vormittag, auf erfolgte Ordre, nach Wriſt abge⸗ 
gangen, und das vor einer Stunde einrüͤckende Oldenburgiſche fährt noch heute 
nach Neumünſter. 


diſchen Deputirten mehrerer Provinzen ſtattgefunden hat. 


Wien. — So eben ergeht von der Generals Artillerie- Direktion die An⸗ 
ordnung, daß aufs ſchleunigſte 200 Mann Artillerie nach Ulm und 200 Mann 
Artillerie nach Raſtatt in Marſch geſetzt werden. 1 

Die mit den Pacifikations⸗Verträgen nach der Lombardei beſtimmten Miniſter 
Hartig und Hofrath Czörnig find erſt vorgeſtern Abend über Trieſt abgereiſt. 

Hier herrſcht noch immer einige Aufregung unter den arbeitenden Klaſſen, 
und es geſtalten ſich die Ausſichten für den Verkehr, Handel und Wandel immer 
trauriger. Der minder gedrückte Adel entläßt den größten Theil ſeiner Diener⸗ 
ſchaft, und die halbgetödtete Geld⸗Ariſtokratie ſchränkt ſich nach allen Seiten ein. 

Aus Krakau find die Nachrichten einigermaßen beunruhigend. In Betreſſ 
einer Ruſſiſchen Invaſion war man etwas beruhigter. Der Ruſſiſche General 
Rüdiger hatte an der Grenze erklärt, daß alle militairiſchen Anſtalten bloß zur 
Vertheidigung des Königreichs Polen gegen jeden Angriff gerichtet ſeien. 

In Lemberg und allen übrigen Städten herrſchte die größte Ruhe, allein 
Briefe aus Czernowitz vom 5. wollen wiſſen, die ganze Moldau ſei im Aufſtande, 
und überall zeigt ſich die Tendenz, ſich an das nun frei gewordene Oeſterreich 
anzuſchließen. Der Fürſt der Wallachei und eine Menge Bojaren hätten ſich, nach 
einer Nachricht des Krakauer Dziennit Narodowy, über die Grenzſtation 
Sinutz nach Galizien geflüchtet, weil das Volk ſeine Wuth an den Beamten und 
dem Adel ausübte. Es heißt, die Ruſſen hätten in Jaſſy Quartiere bezogen und 
wollten die Moldau beſetzen. 

Wien, den 15. April. Die Wiener Ztg. in ihrem heutigen Blatte ent⸗ 
hält Folgendes: „Wir erfahren ſo eben aus ganz zuverläſſiger Quelle, daß der 
Miniſter des Innern mit der Entwerfung der Konſtitutions⸗Urkunde beſchäftigt 
iſt, und daß geſtern zu dieſem Ende eine Berathung mit den hier anweſenden ſtän⸗ 
Die Vorlagen, die der 
Miniſter bei dieſer Gelegenheit gemacht hat, ſollen im liberalſten Geiſte entworfen 
und geeignet ſein, die kühuſten Wünſche zu befriedigen. Gleichſtellung der politi⸗ 
ſchen und bürgerlichen Rechte ohne Unterſchied des Glaubens- Bekenntniſſes — 
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze — gleiche Berechtigung zu Ge⸗ 
meinde- und Staats-Aemtern — Freiheit des Glaubens, der Perſon, der Rede 
und der Preſſe — Petitions- und freies Vereinigungsrecht — gleichmäßiger 
Gerichtsſtaud für alle Staatsbürger — Gleichheit der Wehrpflicht und des Wehr⸗ 
rechts — Unabhängigkeit der Juſtiz — Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 
Rechtspflege und Schwurgericht in Strafſachen — endlich eine auf das Prinzip 
der Volks⸗Vertretung baſirte Verfaſſung mit zwei Kammern und entſcheidender 
Stimme der Kammern in der Geſetzgebung und Beſteuerung mit dem Rechte der 
Initiative und der vollſtändigen inneren Autonomie mit jährlicher Berufung und 
Verantwortlichkeit der Miniſter — ſind die weſentlichen Grundrechte, welche dem 
Oeſterreichiſchen Volke durch die Verfaſſungs-Urkunde gewährleiſtet werden ſollen. 
Einſtimmig ſoll anerkannt worden fein, daß bei der dringenden Nothwendigkeit, 
die Krone ſchleunigſt durch ein bereits konſtituirtes Parlament zu verſtärken, die 
Verleihung der Kouſtitution auf dieſen Grundlagen als ein wahres Bedürfniß er⸗ 
ſcheine. Auch köunen wir aus guter Quelle verſichern, daß demnächſt die Wahlen 
zum Deutſchen Parlamente veranlaßt werden.“ | 

Die Berichte vom Kriegsſchauplatze find nichtsſagend und geben manchem Be⸗ 
denken Raum. Die disponible, bei Verona konzentrirte Armee des Feldmarſchalls 
Radetzky wird nach allen Berechnungen kaum 40,00 Mann ſtark ſein, ein 
Beweis, daß die auf dem Papier ſeit lange ſigurirende Stärke der Italieniſchen 
Armee weit unter der angegebenen Ziffer von 120,000 Mann geweſen ſein muß, 
weil der nothwendig gewordene Rückzug und die Deſertion der Italieniſchen Ba⸗ 
taillone nicht einen ſo ungeheuren Ausfall bewirken konnten. Mit den von Ungarn 
angebotenen 100,000 Mann ſcheint es auch nicht rechter Ernſt zu ſein, denn un⸗ 
geachtet der dringendſten Vorſtellungen können die Ungariſchen Regimenter, die na⸗ 
meutlich in Italien ſehr dezimirt ſind, keinen Erſatz erhalten. Manche Kompag⸗ 
nieen find bis auf 70 Mann, ſtatt 200, geſchmolzen. Das Kriegsmaterial in 
Italien, namentlich die Munition, fol in dem ſchlechteſten Zuſtande geweſen ſein, 
und man jagt, daß der neue Kriegs-Miniſter deshalb Unterſuchungen eingeleitet habe. 

Bei Lemberg wird ein Obſervations-Korps von 20,000 Mann zuſammen⸗ 
gezogen, auch ſollen bei allen erbländiſchen Regimentern die 9. Diviſionen und bei 
dem 1. Landwehr- Bataillon die 3. Divifion formirt werden, wodurch die Regi⸗ 
menter einen Zuwachs von 800 bis 1000 Mann erhalten. Fürſt Fritz Schwar⸗ 
zenberg geht nach Galizien, ſich zur Dispoſition ſtellend. T Age u n 

Die penſtonirten Offiziere find aufgefordert worden, mit Rang ⸗Erhöhung bei 
den Frei. Korps einzutreten, ſcheinen dies aber abzulehnen. 5 

Das neue, vielberathene und beſprochene Preßgeſetz iſt bisher nicht in Wirte 
ſamkeit gekommen und wird ſtillſchweigend als widerrufen angeſehen. ö 

Das Aushängen der Deutſchen Fahne wird bei uns zur Mode und vermehrt 
ſich mit jedem Tage. N „ eien, 

Das Theater an der Wien hat unter dieſem Namen zu ſein aufgehört, durch 
den „Langen Iſtael“ und die ehrenhafte Volksgeſinnung des Direktors Po ko eny 
führt es von nun an den Namen „Natioual-Theater“, und heute Abend, bei Be⸗ 
leuchtung und Dekorirung des äußeren Schauplatzes ſowohl, als der Bühne, findet 
deſſen feierliche Einweihung ſtatt, und die Hälfte der durch einen ſehr zahlreichen 
Beſuch erzielte Einnahme iſt zur Equipirung mittelloſer Studirender, welche der 
National: Garde eingereiht find, beſtimmt. Vor Anfang der Vorſtellung : „Das 
bemooſte Haupt“, iſt die Jubel⸗Ouvertüre von Karl Maria Weber, nach dieſem 
ein Prolog, gedichtet und geſprochen von dem bekannten Dichter Kaiſer, am 
Schluſſe der Vorſtellung folge „des Oeſterreichers Vaterland“, gedichtet und fom⸗ 
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ponirt von J. Deſſauer, vorgetragen von dem Männer- Chor des National- 
Theaters. 

Donaueſchingen, den 13. April. Der „Freiburger Ztg.“ zufolge hatte 
ſich die Aufregung etwas gelegt; ein großer Theil der hieſigen Bürgerſchaft, 
ſowie mehrere Orte der Umgegend ſind zur Einſicht gekommen, daß man in den 
Forderungen an die Regierung zu weit gegangen iſt, und daß aus dem Sonder⸗ 

treiben kein Heil erblühen könne. Die Mißbilligung, die das Benehmen der 
hieſigen Verſammlung in der Badiſchen Kammer und ſonſt im Lande gefunden 
hat, ſowie auch die beruhigende Miſſion des Abgeordneten W elte hat die erhitzten 
Gemüther vorderhand wieder beſänftigt. Die Ruhe iſt ſomit für den Augenblick 
hergeſtellt. Im Augenblick find S truve, Hecker und der vormalige Lieute⸗ 
nant Willich von Köln zu Konſtanz, wohin zugleich ahnlich geſinnte Männer 
aus nah und ſern gerufen worden ſind. Von ihren Beſchlüſſen wird es wahr⸗ 
ſcheinlich abhängen, was in der nächſten Zeit im Seekreis geſchieht. Das 
Württembergiſche und Bayeriſche Militair hat die Vadiſche Grenze noch nicht 

i überſchritten. Die Württemberger führen einen Artilleriepark von 12 Kanonen 
mit ſich, ſind jedoch noch nicht vollzählig beiſammen. 

Karlsruhe, den 15. April. Heute Mittag gegen 2 Uhr iſt ein Bataillon 
Heſſiſcher Infanterie von der Stadt aus feierlich eingeholt und auf dem Markt: 
plate mit rauſchendem Zurufe begrüßt, in Karlsruhe einmarſchirt und wird vor 
erſt hier bleiben. Noch ein weiteres Bataillon wird erwartet. 

In dem Seekreiſe herrſcht große Aufregung. Am 12. d. iſt in Konſtanz 
folgende Proklamation verbreitet worden: 

„Aufruf an die Bewohner der Aemter Donaueſchingen, Engen, Blumen— 
feld, Villingen, Bonndorf, Neuſtadt und Hüfingen. Mitbürger, Brüder, 
Freunde! Der Augenblick der Entſcheidung iſt gekommen. Worte können uns 
unſer Recht und unſere Freiheit nicht erobern. Darum fordern wir nun alle 
waffenfähigen Männer auf, Freitag, den 14. April, Mittags 12 Uhr, in 
Donaueſchingen auf dem Markkplatze mit Waffen und Munition, in geordneten 
Zügen, mit Lebensmitteln auf 6 Tage verſehen, zu erſcheinen. Unſere Freunde 
Bruhn, An, Willmann, Raus, Raſina und Andere werden zu Euch treten und 
Euch ſagen, was das Vaterland von Euch erwartet. Sie ſind bereit, ſich an 
Eure Spitze zu ſtellen. Struve iſt bereits in Donaueſchingen angekommen und 
wird der Verſammlung mit Rath und That zur Seite ſteheu. Konftanz, den 

12. April 1848. Friedrich Hecker. Guſtav Struve.“ 

Man will wiſſen, es ſei eine bewaffnete Expedition von Donaueſchingen in 
Ausſicht; ſie gehe über Freiburg oder, wie Andere behaupten, in zwei Kolonnen 
über Freiburg und durch das Kinzigthal ins Unterland. Ihr Zweck ſei Republi⸗ 
kaniſirung des Großherzogthums, oder Veränderung des Miniſteriums, oder auch 
nur Befreiung Fickler's. Von hier aus wollen nur Wenige den Ernſt der Sache 
mitmachen; es haben ſich, wie verlantet, heute höchſtens 50 Freiwillige zur 
Expedition bereit gezeigt. 

Aus Konſtanz ſchreibt die Freiburger Zeitung vom 13ten: Die 
Proklamirung der Republik iſt hier gänzlich geſcheitert. Auf 
Veranlaſſung Hecker's fand geſtern Nachmittags eine Bürger-Verſammlung ſtatt. 
Hecker eröffnete dieſelbe mit einer energiſchen Rede für die Republik. Dieſe fand 
feinen Anklang. Alle hieſigen Redner, ſogar jene der republikaniſchen Partei, 
erklärten ſich gegen Hecker's Vorſchlaͤge und eben jo die Bürgerſchaft. Wir hiel— 
ten nun die Sache für erledigt, als plötzlich heute früh um 6 Uhr Generalmarſch 
geſchlagen wurde. Die erſtaunten Bürger, welche auf die Straßen traten, er⸗ 
fuhren, daß dies auf Anordnung Hecker's geſchehe, und fie wurden zugleich zum 
Auszug für die Republik aufgefordert. Der Erfolg davon war, daß höchſteus 
50 Mann, Hecker an der Spitze, aus unſeren Mauern fortzogen, man ſagt, 
nach Stockach, wo heute Volks-Verſammlung ſein ſoll. Unter dieſen 50 befan⸗ 
den ſich nur 4 Aktivbürger von Konflanz, die übrigen waren junge Leute von 
18 — 20 Jahren, und zwei Pariſer Arbeiier, die aus der nahen Schweiz her⸗ 
beigekommen waren. Heute Abend ſoll noch ein kleiner Trupp von mit Senfen 
bewaffneten Arbeitern dem Zuge Hecker's zu folgen geſonnen fein. — So iſt hier 
durch den geſunden Sinn unſerer Bürger ein Unternehmen mißlungen, das, wenn 
es irgendwo ernſtlicher zur Ausführung käme, den Bürgerkrieg nuvermeidlich mit 
ſich bringen würde — und damit die größte Gefahr für die Einheit des Deutſchen 
Vaterlandes, die jetzt alle Deutſchen Stämme auf den Grund der Freiheit 
bauen im Begriffe ſtehen. 

Ju Freiburg ſollte ſchon in der Nacht auf den 15ten ein Großherzoglich Ba⸗ 
diſches Infanterie-Regiment und eine Heſſiſche Militair⸗Abtheilung hier eintreffen, 
um ſich ſofort nach dem Hoͤllen⸗Thale zu begeben und den dortigen Paß zu beſetzen. 
Desgleichen ſoll auch das Kinzig Thal militäriſch beſetzt werden. Auch ſind Oeſter⸗ 
reichiſche, Vayeriſche und Württembergiſche Truppen beſtimmt, in den Seekteis ein⸗ 
zurücken. Nach glaubwürdigen Mittheilungen wäre auf den Löten bei Breiſach, 
Neuenburg oder Steinen ein Rhein Uebergang von aus Frankreich kommenden 
Arbeiter⸗Kolonnen zu gewärtigen, weshalb an den bedrohten Uebergangspunkten 
ſtarke Militär⸗Abtheilungen aufgeſtellt ſein ſollen. 5 

Frankfurt. — 35ſte Sitzung der Deutſchen Bundes verſamm— 
lung vom 15. April 1848. Auf die in der Bundesverſammlung gemachte 
Mittheilung, daß im Badiſchen Seekreis in Folge eines von Hecker und Struve 
aus Konſtanz erlaſſenen Aufrufs, ſich am 14. April in Donaueſchingen, mit Pro; 
piant auf ſechs Tage verſehen, zu verſammeln, um in Verbindung mit den Zu⸗ 


' 


aufzu⸗ 


zuͤgern aus Frankreich die vermeintlichen Volkswünſche mit Gewalt durchzuſetzen, 
der Ausbruch eines Aufſtandes zu beſorgen iſt, wird beſchloſſen: an die Regieruns 
gen von Heſſen-Kaſſel und Naſſau die Aufforderung zu erlaſſen, in Gemäßheit 
der Bundesbeſchlüſſe vom 29. März, 4. und 10. April alle disponiblen Trup⸗ 
pen zum Auſchluß an das Ste Bundes-Armeecorps ſofort in Marſch zu ſetzen, 
und daß dies geſchehe, fo wie die Ernennung des Kommandirenden, der Bundes⸗ 
verſammlung unverzüglich anzuzeigen. : 

Aus Tyrol, den 12. April. So eben kommt uns die Nachricht zu, daß 
Brescieniſche Freiſchaaren die Landesgrenze überſchritten haben. Wer müſſen uns 
nun allen Eruſtes zur Wehr ſetzen, ſonſt wird das Gelüſte der Wälſchen nach un⸗ 
ſeren Päſſen mit jedem Schritte größer, den ſie auf unſern Boden thun. (D. 3. 

(Augsb. Poſtztg) Aus Tyrol gehen uns ſehr dringende Hülferufe zu. 
So eben der folgende aus Innsbruck: „Die Tyroler an ihre Deut⸗ 
ſchen Brüder. Deutſche Männer! Deutſcher Boden — die Felſenburg 
Tyrol iſt bedroht. Das neue Italien will ſeine Grenzpfäle an der Malſerhaide 
und am Brenner einſchlagen. Das Eiſackgebiet und das herrliche Eſchthal ſollen 
Wälſch werden; das Schloß Tyrol und Hofers Haus — Wälſch! Wir greifen 
zu den Waffen, verlaſſen Weib und Kind, die unbeſtellten Felder, wir eilen um 
die Grenze zu wahren — jeden Fuß Deutſcher Erde zu vertheidigen. Schickt uns 
Korn und Pulver! Die Feinde abzuweiſen fehlt es nicht an Männern. Keine 
Handbreit Deutſchen Bodens ſoll verloren gehen. Tyroler, Deutſche ſtehen auf 
der Wache. Bedarf es mehr um zu helfen, als wenn wir rufen: Deutſcher 
Boden iſt bedroht?“ 

Nach Briefen aus Tyrol vom 11. April find die Häupter der republikani⸗ 
ſchen Partei in Trient, darunter Graf Thun, verhaftet worden. 


Anusland. 


N na ran. 

Preßburg, den 12. April. An ſämmtliche zweite Bataillone der Grenz⸗ 
Regimenter iſt aus Wien der Befehl ergangen, ſich marſchfertig zu halten. Diefer 
Marſch ſoll, wie es heißt, nicht nach Italien, ſondern nach Galizien beſtimmt ſein. 

Preßburg, den 12. April. Geſtern um 10 Uhr Vormittags verſammel⸗ 
ten ſich die Reichsſtände im Primatial-Gebäude, alle Gallerien waren von Da; 
men bejegt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin erſchien in Begleitung der Erzherzoge 
Franz Karl und Franz Joſeph, ſammt ihrem Hofſtaate gleich nach 10 Uhr auf 
der Gallerie und wurde von der verſammelten Menge mit unbeſchreiblichem Inbel 
empfangen; bald darauf kam auch Se. Majeſtät der König; das apoſtoliſche 
Kreuz und das große Schwert wurden durch die betreffenden Reichswürdenträger 
vorangetragen, die Königl. Ungariſche Leibgarde machte Spalier, der Erzherzog 
Reichs-Palatin und das Miniſterium begleiteten Se. Majeſtät zum Throne, der 
Miniſter-Präſident, Graf Ludwig Battyanyi, verlas die Eutſchließung Sr. Ma: 
jeſtät; ſodann verſicherte Se. Majeſtät der Köuig in wenigen, aber rührenden 
Worten die Natton ſeiner väterlichen Huld und Gnade, worauf der Erzherzog 
Palatin in einer ſchönen Rede den Dank der Nation ausſprach. Freudeuthränen 
ſtrömten aus Vieler Augen; noch nie wurde unſer geliebter König mit dieſer In⸗ 
nigkeit, mit dieſem Jubel empfangen. Gleich darauf verfügten ſich die Reichs⸗ 
ſtände ius Landhaus, wo unter Präſidium des Erzherzogs Reichs-Palatin die 
letzte gemiſchte Reichs-Sitzung abgehalten wurde. Der Protonotair Ghiczy ver⸗ 
las das heute ſanktionirte Geſetzbuch, welches, von Sr. Majeſtät und vom Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Grafen Ludwig Batthyanyi unterzeichnet, die während dieſes 
Reichstags erlaſſenen Geſetz-Artikel enthält, worauf der Erzherzog Reichs⸗Pala⸗ 
tin eine Abſchiedsrede an die Verſammlung hielt, welche vom Königlichen Perſo⸗ 
nal beantwortet wurde. Um halb 1 Uhr wurde die Reichs Verſammlung aufge: 


hoben, und um 1 Uhr verkündeten Böllerſchüſſe die Abreife < rer Majeſtä 
und der hohen Hertſchaften. Em en 


Gab 

Krakau, den 13. April. Der Kaiſerlich Königliche Polizei- Direktor 
Franz Kröbl, macht in der heutigen Gazetta Krakowska Folgendes bekannt: 
„Das ſich verbreitende Gerücht, als ob die K. K. Polizei « Direktion von Krakau 
den Auftrag erhalten hätte, die vom Auslande in der Stadt Krafaı 
nen Polniſchen Emigranten zu verhaften, hat im Publikum einen gewaltigen, ja 
ſtürmiſch aufregenden Eindruck gemacht. Ehrenwerthe Bürger Krakau's! Ueber⸗ 
zeugt von Ihrer edlen Theilnahme für Ihre Landsleute, ſo wie von der bisher 
bewieſenen aufrichtigen Ergebenheit für die K. K. Oeſterreichiſche konſtitutionelle 
Regierung, halte ich es für eine wichtige Pflicht, ſowohl zu Ihrer Beruhigung 
wie auch um alle argwöhniſche Meinungen, die einen ſchädlichen Einfluß ausüben 
könnten, zu beſeitigen, hiermit zu bezeugen: daß keine Verfügung der Art, wie 
es nach obigem Gerücht geſchehen ſein ſollte, weder ergangen, noch der Polizei- 
Direttion zugekommen iſt. Die verbreiteten Gerüchte waren alſo durchaus itrig.“ 

d 14 4 Frankreich. 5 

aris, den 14. April. err Savoie iſt zum Vertreter der 6 

Republik beim Deutſchen a ernannt. Sägen 

Ju Rheins ſind vorgeſtern bedeutende Unruhen ausgebrochen. 
von Uebelwollenden aufgereizt, wollten die Behörden bewegen, die auf den 17 
d. M. beſtimmte Verminderung ihres Lohnes nicht zu geſtatten. Vergebens 
erinnerten ſie dieſe an die Noth der Zeiten, welche dies gebieteriſch heiſche. Um 


mangekomme⸗ 


Die Arbeiter, 


(Mit zwei Beilagen 


\ 


den 20. April 1848. 


#9, Erſte Beilage zur Zeitung 


6 Uhr Abends brach der Sturm aus. Da man wußte, daß fie ſich der Schaufeln 
und Hacken auf den Bauplätzen gewaltſam bemächtigen wollten, ſo waren die 
Sappeurs der Spritzenkompagnien und der Nationalgarde dort aufgeſtellt. Die 
Aufrührer ſchleuderten einen wahren Steinhagel gegen dieſelben, der mehrere ge— 
fährlich verwundete, errichteten eine Barrikade und ſetzten ſich in eine Art Kriegs- 
zuſtan. Die Truppen und Nationalgarden ſtellten jedoch, leider nicht ohne 
Blutvergießen, die Ordnung wieder her, nachdem fie zuvor die Barrikaden genom- 
men hatten. Abends war die Stadt ruhig. Auch in Havre fielen Scenen ſol— 
cher Art vor. 5 

Blanqui hat ſo eben eine Antwortſchrift auf die gegen ihn gerichteten Angriffe 
erſcheinen laſſen; er wirft darin ſeinerſeits Herrn Taſchereau vor, daß derſelbe ein 
Werkzeug der beiden „Reaktlonaire“, Lamartine und Marraft, ſei. Er wendet 
ſich dann gegen die proviſoriſche Regierung und beſchuldigt dieſelbe, daß ſie 
durchaus der Reaktion in die Hände arbeite. 

Juin-Michelot, Viee-Präſident des Klubs der Montagnards, iſt arretirt 
worden, und der Polizei- Präfekt läßt in allen Wohnungen nach verborgenen 
Waffen ſpüren. 

In Beſancon, Troyes, Foir, Perigneur, Bordeaux, Beziers, Valence, 
Haore und ſelbſt in den ſogenaunten Landes, wo es faſt keine Menſchen giebt, 
haben Krawalle ſtattgefunden. 

Ludwig Philipp wurden angeblich von der proviſoriſchen Regierung im 


Laufe dieſer Woche 500,000 Fr. übermacht, da er nachgewieſen, daß er nicht von 


ſeinen Privateinkünften leben könne, und er durch die Sequeſtration ſeiner Güter 
ganz von Geld entblößt ſei. 

An der Börſe wurde das Gerücht wiederholt, daß die Oeſterreicher von den 
Italieuern am Mincio geſchlagen worden ſeien und eine vollſtändige Niederlage 
erlitten hätten. Es wurde hinzugefügt, daß dieſe wichtige Nachrichten der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung von Lyon aus auf telegraphiſchem Wege zugekommen. Eine 
Bülletin wurde jedoch von dem Miniſter des Junern hierüber noch nicht ausge⸗ 
geben. Die Hartnäckigkeit, mit der ſich Rotbſchild der Erpropriation der Gifen- 
bahnen entgegengeſetzt und auch vielleicht die innere Zerriſſenheit der proviſoriſchen 
Regierung, die den Finanzminiſter an energiſchen oder wenigſtens definitiven Maß⸗ 
regeln hindert, drücken ſchwer auf unſern Geldmarkt. 

Dem Sirecle zufolge, wären auch in Toulouſe Unruhen ausgebrochen, und die 
Nationalgarde hätte etwa 60 Männer aus dem Volk, die ſich Exzeſſe erlaubt, arretirt. 

Die Hoffnung, Belgien zu republikaniſtren, ſcheint noch nicht aufgegeben. 
Geſtern Abend waren ſämmtliche Belgiſche Demokraten zu einer Verſammlung in 
die Kaſerne von St. Vietor in Paris zuſammengerufen. 

Die Bildung des Artillerie-Corps der Pariſer Nationalgarde ſchreitet vor⸗ 
wärts. Daſſelbe wird 1669 Mann, in zwölf Batterien zu 4 Geſchützen abge— 
theilt, zählen und fein Haupt⸗Quartier im ehemaligen Kloſter zu Temple aufſchlagen. 

Das baare Geld iſt immer noch rar, ungeachtet die Münze ſeit drei Wochen 
an 30 Millionen Fr. geſchlagen und expedirt hat. Seit Ende März wurden 
auch 1 Centimenſtücke geſchlagen. Für den Kleinhandel iſt dieſe Maßregel wichtig. 

Es ergießt ſich jetzt über Paris ein wahrer Wolkenbruch von Arbeitd: Drga- 
niſations-Pläuen und Finanz-Rezepten aller Art gegen die Geldklemme. 

In der Chauſſée d'Antin iſt ſchon wieder eine Spielhölle mit einem Kaſſen— 
beſtande von etwa 10,000 Fr. ſammt dem Banquier und feinen Geldrollen aufs 
gegriffen und in die Präfektur gebracht worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 14. April. Die Fremden⸗Ausweiſungs-⸗Bill, welche der Lord⸗ 
Präfident des Reheimen⸗Raths vorgeſtern im Oberhauſe vorgelegt bat, und die 
heute bereits die zweite Leſung erhalten ſoll, beſtimmt, daß jeder in England an— 
weſende Fremde, welcher in der Londoner oder Dubliner Gazzetta von einem 
der Minifter oder dem Lord-Lieutenant von Irland aufgefordert werden ſollte, das 
Land zu verlaſſen, dies ſofort zu thun habe, widrigenfalls er verhaftet und ſo 
lange bis die Mittel zu ſeiner Wegſchaffung getroffen wären, in Gewahrſam ge⸗ 
halten werden ſoll. Die Wirkſamkeit der Bill iſt auf ein Jahr feſtgeſtellt. 

In der geſtrigen Mittags-Sigung des Unterhauſes wurde, wie ſchon er= 
wähnt, die Verathung über die Bill zur Sicherheit der Krone und Regierung 
fortgeſetzt. Die radikale Partei trat mit großer Entſchiedenheit gegen die Bill 
auf. Nachdem Herr Thompſon geſprochen hatte, trat Herr Osborne auf. 
Er nannte die Bill eine Sklavenbill. Heute hat Herr John O'Connell im 
Unterhauſe die Erlaubniß zur Einbringung einer Bill beantragt, welche die Auf- 
hebung der Union zwiſchen Großbritannien und Irland ausſprechen ſoll. Die 
Debatte wurde auf Donnerſtag vertagt. ö 

Das Fehlſchlagen der Chattiſten-Verſammlung auf Kennington Common foll 
die Irländer in Dublin etwas entmuthigt haben. 


S p A n i 
Madrid, den 9. April. Eine Königliche Verordnung ſtellt fo eben ſaͤmmt⸗ 
liches bewegliches und undewegliches Eigenthum der Komthuren der bisher in Spa⸗ 


nien vakanten vier geiſtlichen Militair⸗Orden zum Kauf aus. Man meint indeß, 


die Staatskaſſe habe keinen ungünſtigeren Augenblick für Erfüllung ihres Zweckes 
wählen können, indem fich bei jetziger allgemeiner Kriſis ſchwerlich Käufer für 
dieſes Eigenthum finden dürfen. f 


Vorgeſtern Nachmittag gegen fünf Uhr trafen (wie bereits gemeldet) die In⸗ 


für das Großherzogthum Poſen. 


fantin Louiſe und ihr Gemahl, der Herzog von Montpenſier, im hieſigen Schloſſe 
ein. Die Königin Chriſtine war dem hohen Ehepaare bis Alcobendas (vier 
Stunden von hier), die Königin Iſabella und ihr Gemahl bis Fuencarval (zwei 
Stunden von hier) entgegengefahren. Das Gefolge der Jufantin beſtand aus 
dem Herzoge von Ahumada, dem Grafen von Corres und der Marquiſin von 
Alcannices. Die Miniſter und hohen Palaſtbeamten empfingen den Herzog von 
Montpenfier am Fuße der großen Treppe des Palaſtes. Nachdem die Königliche 
Familie geſpeiſt hatte, verfügte die Infantin ſich mit ihrem Gemahle nach dem 
Landhauſe der Königin Chriſtine, Villa Alegre, um dort zu verweilen, bis das 
Eintreten günſtiger Witterung die Verlegung des Hoſes nach Aranjuez möglich 
machen wird. Die Infantin ſieht ſehr leidend aus, weniger ihr Gemahl 

Durch den Gang der über den Aufſtand vom 26 März angeſtellten Unter 
ſuchung ſoll ſich erwieſen haben, daß die Verſchworenen beabſichtigten, den In- 
fanten Don Enrique an die Spitze einer Regentſchaft oder gar der Republik zu 
ſtellen. Auch reiſte um jene Zeit der Infant plötzlich mit Zurücklaſſung ſeiner 
Gemahlin von Pau angeblich nach Paris ab. 0 

Dem Herrn Olozaga gelang ges auf der Durchreiſe durch Cordova, während 
der ihn begleitende Gendarmerie-Offizier mit dem Anſchirren der Pferde beſchäf⸗ 
tigt war, zu entkommen. Der Offizier iſt verhaftet. b 

Sui ne 

Baſel, den 14. April. Die hieſige Behörde war von den Behörden in 
Straßburg benachricht worden, daß ein Theil der in Paris gebildeten Deutſchen 
Legion mit der Eiſenbahn noch heute hierher kommen werde, indeß ſind die Züge 
leer angekommen; die Leute ſollen ſchon bei Breiſach ausgeſtiegen und über den 
Rhein gegangen fein. Uebrigens beklagt man ſich hier über die Ausweiſung der 
vielen Schweizer-Arbeiter aus Frankreich, und das Franzöſiſch-Schweizeriſche Ver⸗ 
brüderungsfeſt iſt vorläufig aufgehoben. 

Jun ali mein 

Mailand, den 11. April. Die Mailändiſche Regierung hat alles Eigen, 
thum von Mitgliedern der Kaiſ. Familie ſequeſtrirt. — Gelingt es den Pie— 
monteſern über den Mincio zu ſetzen, ſo ſteht ihrer Vereinigung mit dem General 
Duran do, aus Bologna mit 10,000 Mann (wovon an 6000 Schweizer) 
fein Hinderniß entgegen. Die Oeſterreicher ſehen ſich ſomit von 40,000 Mann 
an dem linken Flügel angegriffen und ihr Schickſal dürfte kaum einem Zweifel 
unterliegen. 

Neapel. — Ueber Genua erfahrt man, daß hier der befürchtete Aufſtand 
unterblieb, indem der König völlig nachgab. Die Pairskammer iſt geſtrichen und 
die Verfaſſung in manchem Punkte noch liberaler geworden. 
follte unverzüglich nach der Lombardei abgeſchickt werden. £ 

Hier iſt ſchon wieder ein Volksaufſtand losgebrochen, man begehrte die Ab— 
ſetzung der Miniſter und Auflöſung der Pairskammer. Als der König nicht nach— 
gab und Miene machte, die Truppen agiren zu laſſen, ſtürmte das Volk den 
Königlichen Palaſt, drohte den König zu ermorden und proklamirte eine Republik. 
Noch iſt die Ruhe nicht hergeſtellt. 

Unter den Republikanern in Venedig herrſcht große Uneinigkeii, man 
fürchtet den Ausbruch eines Bürgerkriegs. Alle Zufuhren find gehemmt und die 
Theuerung hat eine furchtbare Hoͤhe erreicht; das Pfund Fleiſch koſtet 36 kr. 
Durch die im Innern ausgebrochenen Zerwürfniſſe hoffen die Oeſterreicher die 
Stadt ohne Schwerdtſtreich zu nehmen und dann von drei Seiten zugleich in die 
Lombardei einzudringen. ' 


LU — 


Unter den aus Wreſchen hierher zurückge⸗ 


Poſen, den 18. April. 


kehrten Polen geht das Gerücht, es hätten fi daſelbſt auch viele Ruſſiſche 


Schützen Cin grauen Mänteln mit grünem Kragen) befunden. Sie behaupten 
ſogar, die Polen wären im Beſitze zweier Ruſſiſchen Geſchütze mit voller Beſpan⸗ 
nung geweſen, die ihnen Ruſſen (8) für den billigen Preis von 200 Gulden ver⸗ 
kauft hätten! 

Der Hungertyphus im Erzgebirge fordert viele Opfer, viele Ortſchaf⸗ 
ten ſchmachten im tiefſten Elend und finden keine Hülfe. Die Bauernunruhen 
in Sachſen erſtrecken ſich von Leipzig bis nach Plauen im Voigtlande. Das 
Militair hat alle Hände voll zu thun, dieſe Räuberbanden zu Paaren zu treiben. 

In Paris erzählt man ſich auf allen Straßen, daß der Herzog von Praslin 
noch lebe und öſters in Claremont mit Ludwig Philipp ſpazieren gehe. 


—— 


(Eingeſandt.) 

Grätz den 18. April. Zu einer Zeit, wo in unſerem Großherzogthum die 
Gemüther aufgeregt, die Leidenſchaflen entfeſſelt ſind, wo ſo manche Lüge, ſo 
manche Uebertreibung geneigtes Gehör finden, wie dies die unzähligen unwah⸗ 
ren Zeitungsartikel, namentlich hinſichts unſerer Stadt der Bericht in Nr. 9. 
der Deutſchen Poſener Zeitung, hinlänglich darthun, iſt es nothwendig, daß 
unpartheiiſche Augenzeugen die Ereigniſſe in den einzelnen Ortſchaften ihrem 
wahren Sachverhalte nach der Oeffentlichkeit übergeben. So beeilen wir uns 
auch die Ereigniſſe, welche am Idten d. M. unfere Stadt beunzubigten, dem 
Publikum mitzutheilen. 

Bis zum Läten d. M. war in unſerer Stadt Ruhe und Ordnung auch 
nicht einen Augenblick geſtört worden, und die von den Einwohnern aller Kon 
feſſtonen gebildete Sicherheitswache gewährte uns die Meberzeugung, daß wir 
auch ferner diefe Ruhe aufrecht erhalten haben würden. Am 18ten d. M. vers 
breitete ſich das Gerücht, daß Militair von Wielichowo und Rakwis aus anch 
unferer Stadt kommen werde; Deputirte der Stadt eilten nach Wielichowo und 
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Rakwitz, um den dort befindlichen Truppen die Verſicherung zu ertheilen, daß 
bei uns Ruhe und Ordnung nicht geſtört fei, und wir alſo der militairiſchen 
Intervention nicht bedürften. Trotz dem, daß der Commandeur der Truppen, 
Major von Hohendorff, den Deputirten verſprach, daß er unter dieſen 
Umſtänden Militair nach Grätz nicht ſenden werde, erschien derſelbe dennoch 
am Idten d. M. Mittags mit zwei Kompagnien Landwehr, und beſtimmte, 
daß der bei der hieſigen Einwohnerſchaft unbeliebte zweite Raths herr Lieber⸗ 
mann Speyer in Abweſenheit des Bürgermeiſters deſſen Stelle vertreten 
ſolle, obſchon ihm vorgeſtellt worden, daß dieſe Vertretung dem anweſenden, eben 
vom vereinigt geweſenen Landtage zurückgekehrten erſten Rathsherrn Florian 
Cichoſzewski zuſtändig ſei. Dieſe willkührliche Maßregel verurſachte Aufre⸗ 
gung in der Stadt, auch erſchienen von allen umliegenden Ortſchaſten, durch die 
Ankunft des Militairs beunruhigt, bewaffnete Landleute, die ſich in compakten 
Maſſen in den Straßen und auf den Plätzen aufſtellten, wähnend, daß fie die 
polniſchen Einwohner der Stadt ſchützen müßten. Die beiden Compagnien 
Landwehr zogen ſich demnächſt aus Grätz zurück, allein nicht zu vermeiden war 
es, daß die herbeigekommenen bewaffneten Landleute noch bis zum anderen Mor: 
gen verblieben, und während dieſer Zeit bei einigen unbeliebten Bürgern die 
Fenſter zertrümmerten, und einige in der Nähe der Fenſter und Thüren befind⸗ 
liche Sachen zerſtörten, ohne jedoch irgend Perſonen anzugreifen, oder ſich gar 
des Eigenthums Anderer zu bemächtigen. Auch dieſe Unordnungen waren in— 
deß bei der gutmüthigen Fügſamkeit des polniſchen Landmanns bald durch das 
thätige Einſchreiten der Bürger beſeitigt, und die Ruhe kehrte am 15. April 
vollſtändig wieder. In den Abendſtunden am 16. April wurden in aller Stille 
die an dem Poſtgebäude und bei zwei Steuereinnehmerſtellen befindlichen Preu— 
ßiſchen Adler fortgenommen. Von welcher Seite dies geſchehen, konnte nicht 
ermittelt werden, namentlich nicht, ob Muthwille der Polen, oder eine Intri— 


Stadt an öffentlichen Gebäuden befindlichen Preußiſchen Adler find nie berührt 
worden 1 F 

Die Richtigkeit des vorgetragenen Sachverhältniſſes verbürgen die Unter 
zeichneten: 


v. Colomb, Juſtiz-Kommiſſarius. Fr. Beyer, Cand. des evang. Predigt⸗ 


f ker. 
Amts. Carl Raſchke, Rathsherr. H. Mannigel, Apothe 
Hirſch Streiſand, Korporations-Vorſieher. G. W. Klein, Kaufe 


mann. Carl v. Scholtz, Commerzien-Rath. Martini, 


Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius. David Kempner, Kaufmann. 


(Eingeſandt.) 5 0s 
Der Wahrheit die Ehre! Ein Aufruf an die Deutſchen in der Pr 
vinz Poſen d. d. Liſſa den 16ten d. Mts. iſt vom Vorſtande des 


— 


Vereins zur 
Wahrung Deutſcher Intereſſen in der Provinz Poſen veröffentlicht worden. Um 
ter denfelben befindet ſich auch mein Name. Ich erkläre hierdurch, daß mir it 
genannte Aufruf erfi zu Geſichte kam, als er ſchon gedruckt war, und daß mit, 
hin die Beifügung meines Namens auf einem Verſehen beruht. Der Inhalt iſt 
meinen Anſichten gänzlich entgegen und insbeſondere perhorrescire ich den Aus 
druck: „Eure Sympathie für ein moraliſch und phyſiſch untergegangenes Volk“, 
fo wie die ſchließliche Aufforderung zu bewaffnetem Widerſtande, aufs Entſchle— 
denſte. Eine ſolche würde auch wahrlich einem Verkünder des Evangeliums gal 
übel anſtehen. ' \ 

Gleichzeitig erkläre ich, daß ich in Bezug auf die Wirkſamkeit des General 
Majors von Willifen innerhalb unferer Provinz eine andere Ueberzeugund 
gewonnen habe als diejenige iſt, welche ſich in dem offenen Sendſchreiben d 
den Genannten d. d. Liſſa den [Aten d. Mts. ausſpricht, und nehme darum 
meine Unterſchrift unter dieſem Sendſchreiben hiermit zurück. Mein Herz gebörf 


gue der polenfeindlichen Parthei dabei im Spiele geweſen. Zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Adler ſind die nöthigen Maßregeln geſchehen. Die übrigen in der 


Die geſtern früh in Obrzycko glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem muntern Kna— 
ben, beehre ich mich Freunden und Bekannten, in 
Stelle beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an— 
zuzeigen. 

Pofen, den 19. April 1848. 

Kun au, Königl. Poſt⸗Secretair. 


Bekanntmachung. 
Der nach der Bekanntmachung vom 20ſten März 
c. in Num. 74. dieſer Zeitung Behufs Veräußerung 
mehrerer Bauerſtellen zu Neuhof und Dale wo 
im Koſtener Kreiſe, auf den 27ſten April d. J. an⸗ 
beraumt geweſene Termin wird hierdurch aufgehoben. 
Poſen, den 17. April 1848. 
Der Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen. 
v. Beurmann. 


Der Unterricht im Königlichen Marien-Gymna⸗ 
ſtum wird den Aten Mai wieder beginnen. Den 
Tag vorher findet die Einzahlung des Schulgeldes 
ſtatt; die erhaltenen Quittungen ſind den Herren 
Ordinarien am erſten Schultage vorzulegen. 

Poſen, den 12. April 1848. 5 ; 

Der Direktor des Königlichen Marien» 
Gymnaſiums. 
. ſäͥ— L¼(— — 


Nothwendiger Verkauf. 


d- und Stadtgericht zu Poſen. 
i Antenne, den 16ten Februar 1848. 


Das den Julianna Zychlinskiſchen Erben 
gehörige Hausgrundſtück No 163. St. Marıin zu 
Poſen, abgeſchätzt auf 16.963 Rtblr. 12 Sur. 5 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Aten Oktober 1848 Vormit⸗ 

tags 10 Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


ee 0 00 ie 


Aufgebot. g 
Im Hypothekenbuche der im Pleſchener Kreiſe des 
Großberzogthums Poſen belegenen adeligen Güter 
Kucharki ſind, und zwar: 

1) auf Kucharki Antheil I. sub Rubrica III. 
No. 1. — 500 Rihlr. oder 3000 Gulden poln. 
Brautſchatz⸗ Gelder für die Johanna v. Trap⸗ 
czyüska, modo deren Erben ex agnilione des 
Beſitzers ad protocollum vom Ilten Jun: 

1796 laut Dekrets vom 29ſten Juli 1797, und 
2) auf Kucharki Antheil II. sub Rubrica III., 
a) No. 4. — 500 Rthlr. oder 3000 Gulden 
poln. als eine Evictional-Summe für die 
Julianna v. Trapczynska modo deren Er⸗ 
en ex agnitione ad protocollum vom 
Uiten März 1797, 
b) No. 5. eine Proteftation für die Schweſter der 
Befiger, Rofalie v. Trapczyns ka, verehel. 
v. Przeſpolewska wegen ihres noch unaus⸗ 


Seiten hinüber. 


den Deutſchen Brüdern, aber es gilt: Wahrheit und Gerechtigkeit nach allen 
Liſſa, den 17. April 1848. \ 


©. Rogge, 


evangel Prediger. 


gemittelten Brautſchatzes, welchen dieſelbe 
ex »gnitione der Beſitzer ad protocollum 
vom l4ten März 1797 aus diefem Gute zu 
fordern hat, und die gerichtliche Ceſſion der 
Rechte aus dieſer Proteſtation an Peter von 
Magnuski vom 30ſten November 1804 laut 
Dekrets vom 4ten December 1804, fo wie 
die weitere Ceſſion des letzteren an den Res 
gierungs-Kanzeliſten Woyciech v. Kowale⸗ 
wski laut Dekrets vom 29ſten Januar 1805 
eingetragen. 

Nach der reſp. Behauptung der Eigenthümer: 

1) von Kucharki J. Antheils, der Eheleute Florenz 
tine geb. Swietochowska und Andreas v. Ga⸗ 
lewski, 
2) von Kucharki II. Antheils, der Eheleute Onufria 
und Johann Bredkraycz, 
find die eingetragenen Gläubiger ihrem Aufenthalte 
nach unbekannt und die eingetragenen Anſprüche 
bereits getilgt. 

Auf ihren Antrag werden alle diejenigen, welche 
an die obigen zu löſchenden Poſten als Eigenthümer, 
Ceſſtonare, Pfand» oder ſonſtige Brief-Inhaber 
Rechte zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
diefelben binnen drei Monaten und ſpäteſtens in dem 

auf den 26ſten Juni 1848 Vormittags 

um 8 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichtsreferendarius Keigel in 
unſerem Inſtruktionszimmer angeſetzten Termine anzu— 
melden, widrigenfalls ſie damit präkludirt, und die 
aufgebotenen Poften für erloſchen erklärt werden follen. 

Poſen, den 24. Februar 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht, 
Abth. für die Prozeß⸗Sachen. 


Aufgebot. 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Oberlan— 
desgerichts und reſp. in dem des Land- und Stadt: 
gerichts zu Schneidemühl befinden ſich nachſtehende, 
zum Aufgebot geeignete Maſſen, und zwar: 

1) Schubiner Kaufgelder-Maſſe mit 332 Rthlr. 

Sgr. 7 Pf. baar, 

2) Lodwig Heinrich Vernauſche Spezial- Mafle 

mit 166 Nthlr 22 Sgr. 5 Pf. baar, 

3) Julianna v. Osmialowskaſche Nachlaßmaſſe 

mit 145 Rthlr. 17 Sgr. baar, 

4) Andreas Modlibowskiſche Maſſe mit 61 Rtlr. 


gr. f. baar, 
> eee. des Dr. Boeck mit 3 Kthlr. 12 
gr. f. baar, 
6) Jacob Szerdahelliſche Spezial⸗Maſſe mit 5 
Rihlr 6 Sgr. 6 Pf. baar, 
7) Rendant Rochlitzſche Maſſe ex Johann Can⸗ 
ee Wolski mit 21 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. 
8) Joſepha von Cieſzewskaſche Maſſe mit 29 
Riblr. 8 Sgr. 10 f. baar, 
9) von der Goltzſche Maſſe ex Doggeſche Defek⸗ 
ten⸗Maſſe mit 35 Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf., 
10) Maſſe der Salarien⸗Kaſſe des ehemaligen 
Handlungs⸗Tribunals zu Bromberg mit 307 
Kthlr. 9 Sgr. 2 | 
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11) Evagenius von Brodzki /. Kautz mit 19 

Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf., 

12) Andreas und Dorothea Jackowskiſche Vor⸗ 

mundſchafts⸗Maſſe mit 8 Rtlr. 15 Sgr. 2 Pf., 

13) Samuel Schillerſche Depoſital-Anlehns⸗Maſſe 
mit 76 Nthlr. 25 Sgr. 11 Pf. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Erben, 
oder aus andern Gründen auf die obigen Maſſen 
Anſpruch haben, werden hierdurch benachrichtigt, 
daß, fofern dieſe baaren Gelder nicht binnen vier 
Wochen unter Beibringung der zur Legitimation der 
Empfänger dienenden Beweismittel aus dem Depo⸗ 
ſitorio abgefordert werden, dieſelben nach Ablauf 
dieſer Friſt der Juſtiz-Ofſizianten-Wittwen⸗Kaſſe 
übermacht werden ſollen. 

Bromberg, den 3. April 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Mein im Gneſener Kreife, Regierungs-Bezirk 
Bromberg, belegenes Erbpachtsvorwerk Oſtro— 
witte primaſoskie, bin ich Willens aus freier 
Hand zu jeder Zeit zu verkaufen. Die Gebäude ſind 
theils gemauert, ſämmtlich in baulichem Zuſtande, 
auch iſt todtes und lebendes Inventarium vollſtändig 
vorhanden. Selbſtkäufer belieben ſich ſchriſtlich por⸗ 
tofrei, oder mündlich bei mir zu melden. 

Kißling. 


Für Damen die neueſten Bordüren⸗Strohhüte 
von 25 Sgr. ab Markt No. 62. 


Friſcher Maitrauk 


iſt täglich zu haben bei Fr. Klingenburg, 
Breslauer-Straße No. 37. 


Der unterzeichnete Verein hat ſich bereits im Laufe 
der vorigen Woche mit dem zu gleichem Zwecke in 
Berlin zuſammengetretenen Komite in Verbindung 
geſetzt. Die Herren Kollegen im Großherzogthume 
Poſen werden hierdurch erſucht, ſich uns hiedei un⸗ 
geſäumt anzuſchließen, um nach Kräften unſer Werk 
fördern zu helfen. 

Poſen, den 18. April 1848. 

Der Verein zur Förderung poſtaliſcher 
Intereſſen. 
Im Auftrage 
Brachvogel, Poſt⸗Sekretair. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 19. April 1848. We 
(Der Scheffel Preuß.) 


von bis 
Ref He GN. 


Werzend. Schfl. zu 16 MiB. 1 10.— 1 18,11 
Roggen dito 11 11 
Gerſte . — 26 8 11 1 1 
Hafer. 9— 1790 1.20 
Buchweizen — 26 8 1 1 1 
0 e de — 2 8 ı 1 1 
Kartoffell!!!wl. — 4 — 15 7 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10 
Butter das Faß zu 8 PfDb. 2 5ʃ—1 21 10 — 


